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DER HERBSTVon lViliibald Krain l
Der .6erbsi gefji durcfj die .cander
mii nackiem, braunem Fuß.y ./11 mselig die Gewander, f,
:.i!.erscmissen 
ock und Banderund pilgersiill sein Gruß.
Mi1 seiner dunklen Geigen@ we A l er ein Lied 2U Tal.Da iSi es allen zweigen,als spürlen sie so eigen
den Früfjling nocfj einmaL
Und bringi sein .cied gelragender Wind von Wald und 
ain,
kannsl du es docfj nicfji sagen,@ is1' s Jubeln oder Klagen, e,.ceid oder Glücklicfjsein.
@
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Vorstellung der Stamm - Gemeinde
Vorbemerkung: Zu unserer großen Freude ist es doch noch möglich geworden,

ein Drama von He in r ich von K 1 eis t in den Spielplan aufzunehmen. Die Kleis!.::­
Aufsätze dieses Heftes finden eine Ergänzung in dem biographischen Aufsatz
von Julius Bab, dem Kleist=Gedicht von Hebbel und der Porträt=Zeichnung von
Bauer aus dem vorigen Heft.

"Penthesilea((
Ein Trauerspiel von Heinrich von Kleist.

Per s 0 n e n:

Penthesilea, Königin 1Prothoe t > der Amazonen
Mero
 ( Fürstinnen JAstena ,
Die Oberpriesterin der Diana
Achilles 1
Odysseus (Ulysses) Köni g e des GriechenvolksDiomedes J 'Antilochus
Griechen und Amazonen

Szene: Schl achtfel d bei Troja.

Viele Jahre schon liegen die Griechen vor Troja, ohne die Stadt
einnehmen zu können. Da wird das Herannahen eines merkwürdigen Heeres...
zuges gemeldet; es sind Amazonen, Kriegerinnen, die hoch zu Rob von
Norden heranziehen, die Königin Penthesilea führt sie. Die Griechen senden
ihren klügsten und ihren stärksten Helden, Odysseus und Achilles, ihr als
Gesandtschaft entgegen, in der Hoffnung, sie zur Bundesgenossin zu gewinnen.
Aber die König'iI1 läßt ihren Blick zwar bewundernd auf den\ Achilles ruhen,
fordert aber dann die staunenden Griechen zur Schlacht heraus. Die Trojaner
glauben nun in ihr einen Bundesgenossen gefunden zu haben und wollen sich
ihr nahen, -aber die kriegerische Schar der Amazonen wirft sich auf Griechen
und Trojaner zugleich - und die verwirrteste aller Schlachten, die Schlacht
mit drei Gegnern, hebt an. Agamemnon, der Heerkönig der Griechen, sendet
Antilochus mit der Botschaft, Odysseus und Achille
 möchten die Schlacht
abbrechen und die Griechen zurück ins Lager führen. Doch Achilles weigert
sich. Durch verstellte Flucht hat er die Amazonenkönigin, die ihn, nur ihn
zu verfolgen scheint, eben zu Fall gebracht, und er will aufs Feld, um ihr
wieder zu begegnen. Er will nicht eher umkehren:

"Als bis ich sie zu meiner Braut gemacht,
und sie, die Stirn bekränzt mit T odeswunden ,
kann durch die Straßen häuptlings mit filir schleifen:"

In der gleichen rätselhaften Weise aber ist Penthesilea darauf erpicht,
nur AchilL::s wieder zu begegnen und ihn niederzuwerfen. Selbst Prothoe,
ihre liebst:3 Freundin, erregt ihren wilden Zorn, als sie vorschlägt, mit dem
erreichten Erfolg die Schlacht für beendet zu halten. Sie sucht aufs neue den
Achilles, u..1d sie will ihn "mir überwinden oder leben nicht"".

)\ bcr bald erhalten die zurückgebliebenen Priesterinnen und Mädchen
cle:- F,.iÜclzonen schreckliche Botschaft: Achilles und Penthesilea sind im Feld
ZUSalTIl1lengestoßen, und die Königin ist vom Roa gew'orfen worden. - Halb
betäubt bringt man sie herbei, mehr als ihr Körper scheint ihr Geist er...
schüttert. Vergebens versucht Prothoe, sie zur Flucht zu bewegen, als die
Griechen herandrängen. Achilles ist an ihrer Spitze, und er nimmt die
Königin und ihre Gefährtinnen gefangen. Penthesilea ist in Ohnmacht ge...
sunken, und Prothoe fleht den Achilles an, ihr beim Erwachen nicht gleich
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die vernichtende Wirklichkeit ihrer Gefangenschaft zu zeigen, und Achilles
sagt alles zu, denn nun, da er sie besiegt hat, erkennt er plötzlich, daß er sie
liebt. So kann sich die Erwachende in dem Wahn wiegen, sie habe gesiegt
und Achill sei ihr Gefangener. Doch nun erkennt und bekennt auch
Penthesilea, daß die Leidenschaft, mit der sie Achilles im Felde suchte, Liebe
war. Und sie enthüllt ihm nun das Geheimnis der Amazonen: dieser Frauen H
staat sendet in gewissen Zeiträumen seine I<riegerinnen ins Feld, damit sie
auf dem Schlachtfeld Gefangene erbeuten, die daheim beim Rosenfest mit ihnen
vermählt werden, um dann nach der Geburt der Kinder in die Heimat zurück...
zukehren. Und so hofft auch Penthesilea, den Achill mit sich zu führen.

Aber bald genug naht die furchtbare Aufklärung. Die Amazonen drängen
wieder heran, um ihre Königin zu befreien, und nun erhebt sich Achill zu
furchtbarer Abwehr, denn er will die Königin in seine I-Ieimat führen. Entsetzt
erkennt Penthesilea, daß sie getäuscht und in Wirklichkeit seine Gefangene
war. Die Amazonen brechen herein und vertreiben die Griechen. Penthesilea
ist befreit, aber sie rast in Verzweiflung, und da nun ein Herold des Achilles
naht, um sie noch einmal zum Kampf herauszufordern, da bricht ihre Leiden...
schaft in wilden Wahnsinn aus, und in höchster Wut befiehlt sie Hunde,
Elefanten und Fackelbrände herbei, um gegen ihn zu ziehen.

Achilles hat indessen gar nicht an wirklichen I(ampf gedacht. Da er
seine Siegerkraft schon erprobt hat, will er sich nun der Amazone freiwillig
gefangen geben, um ihr für eine Zeit zu folgen. Vergebens reden die anderen
Griechenfürsten zur Vernunft. Vergebens warnt der entsetzt zurückkehrende
Herold. Achill ist voll Zuversicht auf die Liebe der Penthesilea, und so geht
er waffenlos ihr entgegen. Aber die Wahnsinnige rast mit ihrem ganzen
Troß heran, sie schießt ihm einen Pfeil durch den Hals, sie wirft sich mit
allen Hunden über ihn und zerreiEt selbst seinen Leichnam.

Langsam, aus tiefer Umnachtung komnlt Penthesilea wieder zu sich,
aber als sie erkennt, was Entsetzliches ihre zum Wahnsinn verkehrte Liebe
angerichtet hat, da tötet sie sich selbst - nicht mit äUßeren Waffen. Das
klare Gefühl des Schrecklichen, vvas gesch
hen, härtet sie in ihrem Bewußtsein
\vie ein Dolch: 11Und diesem Dolch jetzt reich ich meine Brust." So stirbt
sie, und Prothoe, die liebevolle Getreue, spricht über ihrer Leiche:

11Sie sank, weil sie zu stolz und kräftig blühte,
die abgestorbn.e Eiche steht im Sturlll,
doch die gesun<;le stürzet er schrnettemd nieder 1
weil er in ihre Krone greifen kann. '-'­

Kleists Penthesilea ist in der deutschen Dichtung und vielleicht in der
ganzen dramatischen Weltliteratur ein einziges Werk, denn kaum irgend wo
sonst hat sich höchste Leidenschaft so völlig und fortreißend zu gestalten
vermocht, ist das Verhängnis der Liebeskraft so bis in seine letzten tragischen
Konsequenzen verfolgt worden. In Individuen von höchster Kraft und
höchstem Stolz ist das Gefühl der Liebe, das unser Ich mit Selbstaufgabe um
eines anderen willen bedroht, stets dem Hafi gefährlich verwandt und vermag
gerade in seiner höchsten Anspannung auf Augenblicke völlig in jenes Extrem
umzuschlagen. Uns mit dem Gefühl jener höchsten Spannung zu erfüllen, ist
aber Kleist hier in unerhört genialer Weise gelungen. Der Tumult seiner
gewaltigen Bilder, der Aufruhr der ineinanderhetzenden, in kleinen Satz...
splittern sich verwirrenden Gespräche, die lang hinrollende Wucht mächtiger
Perioden und Berichte - all das treibt unser Blut in jenen Takt, der uns
fähig macht, so Ungeheures mitzuerleben. Und auf solchem sprachlichen
Grunde erhebt sich der Wunderbau eines Dramas, das keine Akteinteilung
und keinen Szenenwechsel kennt, weil es gleichgültig gegen alles Aeuaere
dahinrast - auf dem Schauplatz einer Seele, die an ihrer eigenen Leiden...
schaft verbrennt und unser tiefstes Gefühl mitreißt in ihren Untergang.

Julius Bab.
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Friedrich Gundolf schreibt in seinem Buch "H ein r ich von K lei s tU
(zu entleihen aus unserer Bücherei) über "P e nt h es i I e a AA :

In einer bestimmten Frist (1806-1808 etwa) lebt und webt Kleist, der
immer von irgend etwas besessen war, in einer erotischen Spannung, die sich
dann in Werken wie Amphitryon, Penthesilea, Käthchen von Heilbronn entlädt.
Dann wird sie abgelöst von der vaterländisch
heroischen, wie ihr selbst eine
künstlerischMpathetische vorausgegangen war. . . . . . .

Was im Amphitryon nun durch die Artistik hindurch zuerst ausbricht,
das ist in der Penthesilea allgewaltig geworden: hier hat Kleists Spannung
durchaus erotische Farbe und das eiskalte Bauen und Bosseln ist einer wilden
Hingerissenheit, einem maß... und hemmungslosen Furor gewi
hen, der mit
nachtwandlerischer, aber auch blinder Sicherheit seinen Weg nimmt quer durch
die Hemmnisse der ästhetischen wie der sittlichen Erwägung hindurch. Insofern
Kleists Wesen Besessenheit ist (auch dann, wenn als Dämon ihn einmal der
Kunstverstand lenkt), insofern Kleists Kunst Ausdruckskraft schlechthin ist
(auch dann, wenn er sich in Hemmnissen, in Zwängnissen ausdrückt), insofern
Kleists Bewegtheit Ekstase ist: insofern ist die Penthesilea Kleists Kleistischstes
Werk. Nur hier gab der Stoff selbst schon, unbeschwert durch Aufgaben des
Spannungstechnikers, ohne Seitenblicke auf V orbilder, von vornherein den
irrationellen Gewalten, die ihn zum besessenen, zum eruptiven und zum ekstati...
sehen Menschen machten, die völlige Freiheit, ohne da.13 er sich erst mit Ver....
stand, Wille und Vernunft der auJ3erselhstigen \Xlirklichkeit herumplagte. Hier
konnte er seinen Visionen, seinen Trieben, seiner Sprache die Zügel schießen
lassen, und hier hat er es getan wie nirgends sonst. Hier spricht wirklich
der Müsser KIeist, den der Könner Kleist sonst überall bald quälend, bald
wollüstig im Zaume hielt . . . oder vielmehr: in der Penthesilea allein läuft
Kleists dramatisches Können einmal völlig in der Richtung seines seelischen
Müssens. Vision von Wollust und Grausen, von Rosen und Eisen, von heißem
Licht und schwülem Qualm. . . hingerissene Wut und versunkene Entzückung,
Raserei des Fassens und des Vernichtens: das ist der innerste, der unterste,
der heiJ3este Kleist, die feurige Mitte, die dann auf ihren Auswegen erst sich
zu heldenhaften oder grotesken Geschicken und Gestalten wölkte, dehnte, ver...
dickte oder verdünnte.

Er hat dies selbst 
gefühlt, wenn er schreibt: "l\Iein innerstes Wesen liegt
darin . . . der ganze Schmerz zugleich und Glanz meiner Seele. H Eben die
Substanz seines Lebens, nicht blo.13 eil) Einzel erlebnis, ein Einzelideal, eine
einzelne oder mehrere Leidenschaften kommen hier zu Wort, sondern die
Leidenschaftlichkeit dieses Charakters, seine Art des Seins selber. Das be...
ständige Gespanntsein schon vor allen Zielen und Wünschen, wie Penthesilea
hereinbricht aus ihrem Bergland, eine Kaskade von Glut, Wut, Kraft und
Glanz, niemand weiß wem zuliebe und zuleide . . . diese Hingerissenheit über
alle Zwecke und Ziele hinaus . . . die halb göttliche, halb tierische Wildheit des
Suchens, Ergreifens, ZerreiJ3ens und Wegwerfens, dies Wühlen und Baden
in Wundern von Schimmer, Pracht und Greuel . . . die Mischung von blutiger
Grausamkeit und schmelzender Weichheit, von männischem Trutz und
weibischer Hysterie, von Ueberschwang und Brutalität . . . die somnarnbulen
Entrückungen, die Dämmerzustände des überspannten und dabei doch ziel...
losen Geistes, die manchmal hellseherische, manchmal fast blödsinnige,
manchmal übervernünftige, manchmal untervernünftige, jedenfalls stets aUßer...
vernünftige Denkart . . . die Abwesenheit jedes bon sens, der entweder durch
Schicksalsdämonie oder durch Naturtrieb ersetzt \vird . . . die hoffnungslose
Einsamkeit des Herzens auch in den wildesten Ausbrüchen, die maßlose Phan...
tasiefülle und MWUt: all das ist in den Reden und Figuren des Achill und der
Penthesilea dichter und unmittelbarer vergegenwärtigt als in irgend einem
anderen Stück Kleists. Hier merkt man erst wie sehr fremd ihm von vorn...
herein alle Rücksichten auf aUßerselbstige Gesetze und Ansprüche waren:
nirgends ist er so "bei sich H , so berauscht auaer sich. Ueberall sonst spürt
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man einen Zwiespalt zwischen dem, was in ihm das Es will, und dem was
Er will, durch irgend einen Vor - satz, eine Auf - gabe, einen Z u - fall ver...
anl2ßt und gekreuzt. Hier läßt er sich gehen oder vielmehr, er überläfit sich
dem Dämon. In anderen Stücken Kleists ist oft gerade das Ringen zwischen
Können und Müssen, zwischen einem höchst gewaltsamen Können und einem
höchst unbändigen Müssen der eigentliche Reiz - zum Beispiel im Guiskard . . .
in wieder anderen ist die Meisterschaft des Könnens ohne alles Müssen
bewunderswert. In der Penthesilea hat man nicht mehr das Gefühl der Kunst...
1 eis tun g, sondern der Natur - erscheinung Kleists.

Die Penthesilea ist zwischen dem Sommer 1806 und dem Winter 1807
geschrieben, zum T eil in der französischen Gefangenschaft, mit weniger
Bühnenrüc,-<sichten und vielleicht mehr als Bekenntnis vor dem Ohr der streng
horchenden Ewigkeit als irgend ein anderes Drama Kleists. - "Ob es bei den
Forderungen, die das Publikum an die Bühne macht, gegeben werden kann,
ist eine Frage, die die Zeit entscheiden mUß. Ich g]aube es nicht und wünsche
es auch nicht, solange die Kräfte unserer Schauspieler auf nichts geübt werden,
als Naturen wie die Kotzebueschen und Ifflandschen nachzuahmen. u - Doch
dem obersten Richter deutscher Dichtung, Goethe, hat er das Werk "auf den
Knien seines Herzens 1.1. überreicht. . . . . . .

Achill und Penthesilea: jedes ist Kleist und beide zusammen sind Kleist,
die beiden Pole einer einzigen Spannung - der eigentlich Kleistischen
Spannung, deren Entladung bald seine zwängerischen, bald seine sprengerischen
Werke sind. Beide gehören zusammen und sind als ein Paar konzipiert worden,
wie man am Magnet Nord und Süd nur zusammen denken kann. Beide sind
Mann und Weib in einem, nicht nur ein Liebespaar wie Romeo und Julia
oder Antonius und Kleopatra - zwei schicksalsverbundene Personen - sondern
in einem noch näheren Sinn, wie in jeder vollen Menschenseele sich beide
geschlechtlichen Sonderungen verbinden. Penthesilea ist nicht so sehr ein
weiblicher Charakter als vielmehr der männliche Drang und die weibliche
Hingabe in weiblicher Gestalt. Achill ist dieselbe Doppelheit in männlicher
Gestalt. Achill ist eine Penthesilea als Mann, Penthesilea ein Achill als Weib,
und beide ergänzen sich nicht, sondern begegnen sich gerade mit ihren gleichen
Eigenschaften unQ gehen zugrunde an der unzeitigen Kreuzung ihrer gleichen
Eigenschaften: beide lieben ineinander das, 'was sie selber sind: Achill verliebt
sich in die rase,nde Heldenkraft Penthesileas, nicht etwa in die süße Rosen...
schwelgerin. Penthesilea sucht ebenfalls den Helden in AchilI, und sie will
ihn auf held€nmäßige Weise erringen, wider die Natur gleichsam, durch Sieg
mit den Manneswaffen . . . Beide also gehen an ihrer Gleichheit, an ihrer
Doppelheit zugrunde, nicht durch ein äUßeres Schicksal, wie Romeo und
J ulia, sondern durch ein Mißverständnis, das hier ebenso der künstliche und
fast zufällige Vollstrecker ihrer notwendigen Natur ist wie das Mißverständnis
in Romeo und Julia der künstliche und fast zufällige Vollstrecker des not...
wendigen Schicksals ist.

Ueberhaupt ist die Handlung hier weniger Selbstzweck, weniger unmittel...
barer Ausdruck der Kleistischen Erregung als sonst: sie ist hier nur die
Inszenierung und die Orchestrierung der sÜßwilden Seelenmusik Kleists, die
sich kontrapunktisch in den beiden Doppelgestalten, vielmehr in der Doppel...
gestalt Achill...Penthesilea auswirkt. Sie ist kein künstliches Gefüge wie in der
Familie Schroffenstein, kein ragender Aufbau wie im Guiskard, kein Labyrinth
wie im Zerbrochenen Krug oder im Amphitryon, sondern ein einfaches Auf...
und Abwogen der mächtigen Wellen, die von des wilden Paares Leidenschaften
geworfen werden. . . . . .

In Kleists Penthesilea zum ersten Male schweigt die Vernunft, waltet grar
kein Kampf zwischen Gesetz und Leidenschaft, sondern die Leidenschaft, und
zwar die noch unvergeistete triebhafte, vernichtet sich selbst, nicht durch
Gericht einer sie überwaltenden Vernunft. Kleist hat zum erstenmal gewagt,
das, was Goethe pathologische Zustände nannte, hemmungslose Besessenheit
gesondert darzustellen als Ausdruck eines vernunftlosen, aber herrlich bewegten
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Menschentums. Die Verrücktheit, bei Shakespeare eben als Verrücktheit
tragisch geschildert, im Kampf mit der Vernunft, tobt sich hier glorreich ohne
Gegenspieler aus und ihre Träger sind nicht Frevler, sondern Opfer. . . . . '

In der Penthesilea ist kein unechter Schwulst - das ganze Werk ist in
der Siedehitze der Besessenheit und Entrückung geschrieben, der man auch die
tollsten Wirbel glaubt. Nicht die Echtheit des Pathos vermißt man hier, sondern
das Gegengewicht: den ruhenden Boden von vernunftvoller Welt, aus der
solch steile Flamme so hoch emporschlagen mag als sie kann. Bei Kleist ist
es ein schwebendes Feuer, ein einziger sich selbst verzehrender und in sich
selbst zusammenprasselnder Scheiterhaufen. . . . .

Aus der "Jahrhunderirede auf Heinrich von KIeist" (21.11.1911)
Von Her b er t E u I e nb erg.

(Aus den 1,Neuen Bildern H , die - wie "SchattenbilderH, 17Letzte BilderH,
"Erscheinungen H , "Bühnenbilder H und "Sterblich Unsterbliche H - aus unserer

Bücherei zu entleihen sind.)
Man sollte den Tag nicht nur auf die literarhistorische Weise feiern,

an dem vor hundert Jahren der deutsche Dichter Heinrich von l<leist seinem
Dasein heldenmütig selbst sein Ende gesetzt hat, das allerqualvollste Leben,
das je ein lVlensch geführt hat, mit dem schönsten und wollüstigsten aller
Tode beschließend. Man sollte ohne Unterschied der Konfession alle Kirchen
in Deutschland an diesem Tage öffnen und schwarz ausschlagen. Und es
mÜßte ein Jamrner um seinen Tod durch unser Vaterland gehen von der
Maas bis an die Meme!, von der Etsch bis an den Belt. Denn es gilt, einen
schweren, einen unersetzlichen Verlust für Deutschland zu: beklagen. Und alle
unsere Priester mÜßten seinen frühen Fall beweinen und den Himmel darum
bitte
 Aehnliches von unserem Volke abzuwenden. Unser ganzes Militär
mÜßte an diesem Tag mit verhängten Fahnen zu einer Leichenparade entboten
werden und bei gedämpftem r rommelklang und gesenkten Flaggen Ehren...
salven zu seinem Gedächtnis in die Luft feuern. Und von allen Türmen
sollten die Glocken dazu läuten, und eine Stunde müßte jede Arbeit ruhen
und ein ganzes Volk sich seines Sängers, der ihm "Die Hermannsschlacht H
'ohne einen Heller Entgelt geschenkt hat, elinnern. Unsere Schaubühnen
mÜßten eine Woche lang nichts anderes wie I<Ieist spielen, und zwar von
Staats wegen, und ohne Eintritt zu erheben, für das ganze V olk kostenlos.
Unsere sämtlichen Zeitungen sollten am 21. I
 ovember dieses Jahres mit
einem schwarzen Trauerrand wie beim Tode eines Monarchen erscheinen, und
unser Kaiser mÜßte im Namen der deutschen Nation eigenhändig einen
Lorbeerkranz auf die Stätte legen, wo man I-Ieinrich von Kleist neben der Frau,
die mit ihm den Tod teilen wollte, beerdigt hat.

Ach, es steht zu befürchten, daß nichts von allem diesen geschehen
wird. Unsere Theater werden flüchtig, soweit es die Kasse und der Spielplan
verstattet, seiner gedenken. Literarische Vereine werden ihn auf ihre schöne,
aber abgesonderte Art feiern, in den Schulen vvird man Knaben und Mädchen,
die ihn noch nicht verstehen können, auf ihn hinweise
 unsere Journale
vJerden seinen Todestag buchen. Kein Ehrensalut wird für ihn abgeschossen,
keine Parade abgehalten, keine Glocke geläutet, und in keiner unserer Kirchen
wird ein Dankgebet für ihn gesprochen noch eine Messe für ihn gelesen
werden. Und hemach wird es weiter für I-Ieinrich von Kleist in seinem
D€utschland gehen, wie es bisher gegangen ist: Wenige werden ihn abgöttisch
lieben, noch wenigere ihn verstehen, der Rest wird ihn kalt betrachten
oder gar nicht beachten. Es ist ja heutzutage viel wichtiger., daß Deutschlands
Ausfuhr von Jahr zu Jahr sich steigert, als da13 Deutschlands innerer geistiger
Reichtum sich mehrt. Unsere Rekruten und Soldaten werden z¥lei Jahre lang
auf Staatskosten über Gewehre und Geschütze unterrichtet. Dabei wissen
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allbekanntlich vveniger als 8 Prozent unter ihnen von Goethe mehr als den
Namen, und unter Tausenden wird es kaum zehn geben, die selbst diesen bei
Heinrich von Kleist kennen. Die Kunst ist bei uns Deutschen keine öffentliche
Angelegenheit. Sie wird lediglich geduldet, kaum oder schlecht geschützt.
Und sie wächst eigentlich wie der deutsche Wein, einer Unmenge von NIi13H
ständen und Mißgeschicken zum Trotz.

Wie hat der Dichter ausgesehen, der dies nicht lange zu ertragen wUßte,
der sich nicht biegen ließ, und der nicht langsam absterben mochte, sondern
mit 34 Jahren schmetternd niederstürzte, weil der Sturm in seine volle Krone
greifen konnte: Ein Kinderkopf saß über einem zarten, schmächtigen und doch
sehnigen, zähen I<örper, der gut seine siebenzig Jahre hätte alt werden können,
\venn ihn sein Träger nicht auf der Grenzscheide zwischen Jüngling und Mann
zerbrochen hätte. Hungern und Fasten und selbst sich demütigen und

, schmeicheln hat er in den letzten, gräßlichsten Jahren seines Daseins gelernt.
Ja sogar verulochte er jetzt, was er früher gehaßt Hnd verachtet hatte, Bücher
zu schreiben fürs Geld und den bürgerlichen, nicht künstlerischen Beruf des
Journalisten zu ergreifen, des Tagesschriftstellers, der sich von seiner Feder
fristet, vvie er in früheren Jahrhunderten von seinem Schwert gelebt hätte.
Aber ein e s hätte er nie gekonnt, was Goethe in Weimar ihm zu seiner Ver...
achtung vormachte, den Strahl des Lebens und des Lichtes zu zerlegen, statt
ihn zu werfen, und sich zu bescheiden und zu behaupten, statt sich durch....
zusetzen und Unn"lögliches zu begehren. Weil er die Entsagung und das
Verzichten n ich t und nie lernen wollte, ging er fort aus einem Dasein, das
nur die resignierten Seelen sättigt. Als er sah, da13 diese Welt gar i1icht die
ideale Welt ist, für die er sie hielt, da trennte er sich von ihr. Der "Don
Quixote

, dieses wehmütigste aller Bücher, war das letzte, aus dem er gelesen
hat, in der Nacht vor seinem Tode . . .

Seine Augen, die in seinem kindlichen Kopfe wuchsen, sollen etwas
Suchendes, nach unsichtbaren Fernen Gewandtes gehabt haben. "Ein sehn H
suchtsvoller Menschr
 stand auf dem Paß, den ihm der Herrgott für sein
flüchtiges Erdenwallen ausgestellt hatte. Dazu kam eine seinen Zeitgenossen
bei ihm ganz eigentümlich erscheinende Zerstreutheit, als ob er schon im
Zeitalter der Nerven zu Hause gewesen wäre. Der alte Wieland, in dessen
friedlichem, neckischem Wesenskreis er es wohl am längsten ausgehalten hat,
notierte sich bei diesem sonderbarsten Gast: "Ein menschliches Unikum, das
es so ausgeprägt nie wieder geben wird. Halb wie Endymion geartet, den
die Göttin der Dichtkunst in ewigen Schlaf versenkt hat, damit sie ihn be...
ständig küssen kann. Halb wie ein Mensch, der das Herz unserer Zeit in seiner
Brust trägt, in dem jedes mitschwingt, was jetzt vor sich geht. So führt er
sein dioskurisches Doppeldasein. Und ich "alter Orphiker H habe oft vor ihm
wie vor einem eleusinischen Mysterium gestanden. H

Gerade daß dieser Dichter so fest in seine Zeit verw'oben war und sich
nicht aus ihr heraustrennen ließ, noch vor ihr nach Griechenland zurückfloh,
machte{ daß er mehr leiden mUßte als Goethe, der einen Fürsten und Schützer
hatte, d.er Italien kannte, der nie mehr ganz unglücklich werden konnte. . . . .
Kleist mUßte unter dem Undank seines Volkes zusammenbrechen, das Goethe
nur kalt machte und verschlossen. So geschah es, daß die Wunde bei
Heinrich von Kleist, die Verachten und Verkennen in sein Leben schlug, sich
nicht mehr schloß, sondern immer mehr entzündete, bis er schließlich so matt
und lichtscheu wurde, daß ihm mit seinen eigenen Worten, "wenn er die Nase
aus dem Fenster steckte, das Tageslicht wehe tat, das ihnl darauf schimmerte

.

Die rührendste, weil traurigste Passage iIn herben Leben dieses Märtyrers
ist für mich die, da er ein paar Wochen vor seinem rode, halb verhungert
und als völlig verirrter Schriftsteller, nun wieder geneigt, den abgelegten Sol....
datenstand und Kriegsdienst aufzunehmen, noch einmal in seine Heimat kehrt.
Er wollte dort Geld aufnehmen zu seiner neuen Ausrüstung. Aber, als er nun
in dem kleinen engen Garnisonstädtchen Frankfurt an der Oder von Berlin
ankommt, da erschrickt und betrübt sich die liebste Schwester, die einzige ihres
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Stammes, die bis zuletzt zu ihm gehalten und auf ihn gesetzt hat, beim Anblick
dieses hinterweltlich aussehenden Menschen, der einem Mondbewohner ähnlich
sein mochte. Und Kleist flieht entsetzt und auf das allertiefste erschüttert
zurück. War er so heruntergekommen und abgerissen und entwurzelt, ein
Desperado, daß selbst dieser Spiegel einer Schwesterseele sein Bild nicht mehr
zurückwerfen mochte
 Es mufi ihm vorgekolnmen sein, als habe er sich in der
letzten Zeit seines Daseins bis dahin gar nicht mehr selbst gesehen, als
habe er sich zum Narren gehalten mit seinen neuen HoffnungenI Die Schwester c
die Vertraute seiner Jugend, seiner Pläne und Träume, glaubte nicht einmaJ
mehr an ihn, behandelte ihn, von dem sie einst mit ihm erhofft hatte, dafi et
dem Namen seiner Familie einen Platz in den Sternen erobern werder allein,
ja selbst in der Gegenwart von Fremden als verlorenen Posten, als eine Schande
ihres adligen Geschlechts. War da noch ein Fünkchen Achtung und Vertrauen
von den andern zu erwarten

Was eine heroische und selbstische Natur weggetrotzt oder weggelacht
hätte, eine liebelechzende zärtliche Seele, wie die Kleistische war, mufite daraus
den Tod saugen und neue Verdüsterung spinnen. Noch an seinem Sterbe...
morgen in seinem letzten, allerletzten Briefe hat er der Schwester gedacht und
ihr grofimütig verziehen und ihre Schuld an ihn gestrichen. Stumpf und dumpf
in der Seele war der ärmste Dichter nach Berlin zurückgefahren . . . Er
beschlofi, die Menschen zu verlassen, die alle keine Herzen mehr hatten. Und
die Nähe des Heldentodes, den er, der immer seine Zeit voraus gefühlt hatte,
zwei Jahre vor den Freiheitskriegen gefallen ist, überleuchtete die letzte
panne seines Daseins wie mit dem Glanz einer andern schöneren Sonne. Den
Triumphgesang, den das Leben nicht in ihm angestimmt hatt
 fing nun der
Tod in ihm zu tönen an. Und ein Strudel nie empfundener 
eligkeit ergriff
ihn. Er, der immer unruhig gewesen und gleichsam im ewigen Reisefieber
zeitlebens auf Post... und Stellwagen ganz Deutschland und Oesterreich und
Frankreich und die Schweiz durchquert und durchjagt hatte, ohne die Erfüllung
seiner drei Wünsche: Freiheit, ein eigenes Haus und ein Weib, die er sich beim
Auf... und Untergange der Sonne wiederholte wie ein Mönch sein Gelübde,
gefunden zu haben, er ward nun so still und zufrieden wie ein Kapitän, der
sein Schiff in den Hafen gebracht hat. Er, dessen mittlerer Zustand stets ein
krankhafter gewesen war, dessen Nerven zerrüttet waren und der sich nur
periodenweise gesund gefühlt hatte, wurde im Angesicht des Todes von einer
solchen Kraft erfüllt, daß er es vermochte, die Frau, die ihm ihr Ende anvertraut
hatte, in einem guten Schufi zu töten, und mit der gleichen Pistole, die er
vor der Leiche seiner Freundin nochmals laden muste, seinem bitteren Leben
ein sü13es Ende zu bereiten. Er soll im Tode ruhig und heiter ausgesehen haben,
nicht anders, als wenn er bloß von einern Zimmer ins andere gegangen
wäre. . . .

Wen feiert ihr an diesem ernsten T age
Den Sänger, der nicht Heim noch Lorbeer fan
der heute noch, ein König ohne Land,
aus dem durchschossenen Mund erhebt die Klage.

"W 0 ist mein Reich?U tönt wieder seine Frage.
"Auf dem Papier nur bin ich anerkannt.
Mein Name wir<} mit Stolz von euch genannt,
mich friert am kalten Ruhm im Sarkophage.

Ihr seid erst halb das V olk, das ich ersehnt,
Ihr lerntet mich zu achten, nicht zu I i e ben,
Die Glut, die euch in meinem Werk verblieben,
hat wenigen nur beglückt die Brust gedehnt.

Und hundert Jahre müssen neu ver'\vehen,
Dann wird ein ganzes Volk erst zu mir stehen.l.
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aoe/he und Kleist
nach Briefen und Tagebuchaufzeichnungen

Goethe an Adam Müller.
Adam Müller hatte im Juli 1807, während Kleist in französischer Ge­

fangenschaft saß, den "Amphitr}Ton" und eine Abschrift des "Zerbrochenen
Krugs" an Go e t h e gesandt. Darauf hatte Goethe geantwortet:

Karlsbad, den 28. August 1807.
"lieber A m phi t r y 0 n habe ich manches mit Herrn von Gentz geH

sprochen; aber es ist durchaus schwer, genau das rechte Wort zu finden. Nach
meiner Ansicht scheiden sich Antikes und Modernes auf diesem Wege mehr,

PH . F
Nc:.K.. 19 1 5

Philipp Franck: n.Rm Wannsee'"
.Rus dem Kalender nKunst und Lebenl'l' des Verlages Fritz Heyder

Berlin-Zehlendorf

als daß sie sich vereinigten. Wenn man die beiden entgegengesetzten Enden
eines lebendigen Wesens durch Kontorsion zusammenbringt, so gibt das noch
keine neue Art von Organisation; es ist ailenfalls nur ein wunderliches Symbol,
wie die Schlange, die sich in den Schwanz beißt.

Der Zer b r 0 c h e n e K r u g hat aUßerordentliche Verdienste, und die
ganze Darstellung dringt sich mit gewaltsamer Gegenwart auf. Nur schade,
daß das Stück auch wieder dem unsichtbaren Theater angehört. Das Talent
des Verfassers, so lebendig er auch darzustellen vermag, neigt sich doch mehr
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gegen das Dialektische hin; wie es sich denn se]bst in dieser stationären Prozef3...
form auf das wunderbarste manifestiert hat. Könnte er n1it eben dem Naturell
und Geschick eine wirklich dramatische Aufgabe lösen und eine Handlung
vor unseren Augen und Sinnen sich entfalten lassen, wie er hier eine veT....
gangene sich nach und nach enthüllen läßt, so würde es für das deutsche
Theater ein gro13es Geschenk sein. Das Manusklipt will ich mit nach Weimar
nehmen, in Hoffnung Ihrer Erlaubnis, und sehen, ob etwa ein Versuch der Vor....
stellung zu machen sei. Zum Richter Adam haben wir einen vollkommen
passenden Schauspieler, und auf diese Rolle kommt es vorzüglich an. Die
anderen sind eher zu besetzen. H

Die Aufführung des "Zerbrochenen Krugs" fand am 2. März 1808 in
Weimar statt. Das Stück fiel kläglich durch. Goethe hatte den durchaus auf
flottes Spiel berechneten Einakter in drei Teile zerlegt und das Lustspiel
dadurch vollständig um seine Wirkung gebracht.

Ein Theaterskandal.
(Ed. Genast: Aus dem Tagebuch eines alten Schauspielers.)

Der Zerbrochene Krug von Kleist folgte am 2. lVlärz. Schon bei der
ersten Vorstellung wurde dem Stück der Stab gebrochen, und es fiel unver....
dienterweise total durch. Hauptsächlich traf die Schuld des lVIi13lingens den
Darsteller (Becker) des Adam, der in seinem Vortrag so breit und langweilig
war, daß selbst seine IVIitspieler die Geduld dabei verloren. Trotz allen Rügen
Goethes war er aus seinem breitspurigen Redegang nicht herauszubringen,
und den kurzen Imperativ bei ihm anzubringen, wäre wahrlich ganz in der
Ordnung gewes
n, denn das Zerren und Dehnen war nicht zu ertragen. Bei
der Aufführung dieses Stückes ereignete sich ein Vorfall, der in dem kleinen
weimarischen Hoftheater noch nie dagewesen und als etwas Unerhörtes be...
zeichnet werden konnte: ein herzoglicher Beamter hatte die Frechheit, das
Stück auszupfeifen. Karl August, der seinen Platz z\vischen zwei Säulen, dicht
am Proszenium, auf dem sogenannten bürgerlichen Balkon hatte, bog sich
über die Brüstung hinaus und rief: "Wer ist der freche Mensch, der sich
untersteht, in Gegenwart meiner Gemahlin zu pfeifen
 Husaren, nehmt den
Kerl festr
 Dies geschah, als der Missetäter eben durch die Tür entvvischen
wollte, und er wurde drei Tage auf die Hauptwache gesetzt. Den anderen
Tag soll Goethe gegen Riemer, der es uns mitteilte, bemerkt haben: "Der
Mensch hat gar nicht se> unrecht gehabt, ich wäre auch dabei gewesen, wenn
es der Anstand und meine Stellung erlaubt hätten. Des Anstandes wegen
hätte er aber warten sollen, bis er aUßerhalb des Zuschauerraurnes \\Tar. &A

Kleist an Goethe.
Hochwohlgeborener Herr,
Hochzuverehrender Herr Geheimrat!

Ew. Exzellenz habe ich die Ehre, in der Anlage gehorsamst das erste
Heft des Phöbus zu überschicken. Es ist auf den "Knien meines Herzens"",
daß ich damit vor Ihnen erscheine; möchte das Gefühl, das meine Hände
ungewiß macht, den Wert dessen ersetzen, was sie darbringen.

Ich war zu furchtsam, das Trauerspiel, von welchem Ew. Exzellenz hier
ein Fragment finden werden, dem Publikum im ganzen vorzuleg'
n. So, \vie
es hier steht, wird man vielleicht die Prämissen, als möglich, zugeben lTIÜSSeU
und nachher nicht erschrecken, wenn die Folgerung gezogen wird

Es ist übrigens ebensowenig für die Bühne geschrieben als jenes frühere
Drama: der Zerbrochene Krug, und ich kann es nur Ew. Exzellenz g-ut(
m Willen
zuschreiben, mich aufzumuntern, wenn dies letztere gleichwohl in WeimaT
gegeben wird. Unsere übrigen Bühnen sind weder vor noch hinter dera Vor...
hang so beschaffen, da13 ich auf diese Auszeichnung rechnen dürfte, und so
sehr ich auch sonst in jedem Sinne gern dem Augenblick angehörte, so ]nu13
ich doch in diesem PalI auf die Zukunft hinaussehen, weH die Rücksichten
gar zu niederschlagend wären.
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Herr Adam Müller und ich, wir wiederholen unsere inständigste Bitte,
unser Journal gütigst mit einen\ Beitrag zu beschenken, damit es ihm nicht
ganz an dem Glanze fehlt, den sein ein wenig dreist gewählter Titel verspricht.
Wir glauben nicht erst erwähnen zu dürfen, daß die bei diesem Werke zum
Grunde gelegten Abschätzungsregeln der Aufsätze in einem Falle keine An
wendung leiden können, der schlechthin für uns unschätzbar sein würde.
Gestützt auf Ew. Exzellenz gütige Aeußerung hierüber, wagen wir, auf eine
Mitteilung zu hoffen, mit der wir schon das zweite Heft dieses Journals a
sH
schmücken könnten. Sollten Umstände, die wir nicht übersehen können, dIes
unmöglich machen, so werden wir auch eine verzuglose, wenn es sein kann,
mit umgehender Post gegebene Erklärung hierüber als eine Gunstbezeugung
aufnehmen, indem diese uns in den Stand setzen würde, wenigstens mit dem
Druck der ersten 7 bis dahin für Sie offenen, Bogen vorzugehen.

Der ich mich mit der innigsten Verehrung und Liebe nenne
Ew. Exzellenz
gehorsamster

Dresden, den 24. Januar 1808. Heinrich von Kleist.
Goethe an Kleist.

Ew. Hochwohlgeboren
bin ich sehr dankbar für das übersendete Stück des Phöbus. Die prosaischen
Aufsätze, wovon mir einige bekannt waren, haben mir viel Vergnügen gemacht.
Mit der Penthesilea kann ich mich noch nicht befreunden. Sie ist aus einen"l
so wunderbaren Geschlecht und bewegt sich in einer so fremd6'n Region, da.f3
ich mir Zeit nehmen mUß, mich in beide zu finden. Auch erlauben Sie mir
zu sagen (denn wenn man nicht aufrichtig sein sollte, so wäre es besser, man
schvJiege gar), daß es mich immer betrübt und bekümmert, wenn ich junge
Männer von Geist und Talent sehe, die auf ein Theater warten, welches da
kommen soll. Ein Jude, der auf den Messias, ein Christ, der aufs neue
Jerusalem, und ein Portugiese, der auf den Don Sebastian wartet, machen
mir kein größeres Mißbehagen. Vor jedem Brettergerüst möchte ich dem
wahrhaft theatralischen Genie sagen: hic Rhodus, hic salta! Auf jedem Jahr"
markt getraue ich mir, auf Bohlen über Fässer geschichtet, mit Calderons
Stücken, mutatis mutandis, der gebildeten und ungebildeten Masse das höchste
Vergnügen zu machen. Verzeihen Sie mir mein Gradezu; es zeugt von meinem
aufrichtigen Wohlwollen. Dergleichen Dinge lassen sich freilich mit freundH
licheren T ournüren und gefälliger sagen. Ich bin jetzt schon zufrieden, wenn
ich nur etwas vom Herzen habe. Nächstens mehr.Weimar, den 1. Februar 1808. Goethe.

Goethe über Kleist 1809.
Gespräch mit Falk.

Ich habe ein Recht, Kleist zu tadeln, weil ich ihn geliebt und gehoben
habe; aber sei es nun, daß seine Ausbildung, wie es jetzt bei vielen der Fall
ist, durch die Zeit gestört wurde, oder was sonst für eine Ursache zugrunde
liegt, genug, er hält nicht, was er zusagt. Sein f-Iypochonder richtet ihn als
Ivlenschen und Dichter zugrunde. Sie wissen, welche Mühen und Proben ich
es mir kosten ließ, seinen "Wasserkrug H auf das hiesige Theater zu bringen.
Daß es dennoch nicht glückte, lag einzig in dem Umstande, daß es dem
übrigens geistreichen und humoristischen Stoffe an einer rasch durchgeführten
Handlung fehlte.

Mir aber den Fall desselben zuzuschreiben, ja, mir sogar wie es im Werke
gewesen ist, eine PA. usforderung deswegen nach Weimar schicken zu wollen,
deutet, wie Schiller sagt, auf eine schwere Verwirrung der Natur, die den
Grund ihrer Entschuldigung allein in einer zu großen Reizbarkeit der Nerven
oder in Krankheit finden kann.
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Hebbels Urteil fiber den ;;Zerbrochenen Krug
'
Der Zerbrochene I(rug gehört, um es gleich voranzuschicken 7 zu den...

jenigen Werken, denen gegenüber nur das Publikum durchfallen kann. Der
ergötzlichste Einfall und das farbigste Sittengemälde ist hier zum Genialen
gesteigert, sich organisch verbindend wie Wurzel und Frucht. Seit dem
Falstaff ist im Komischen keine Figur geschaffen worden, die dem Dorfrichter
Adam auch nur die Schuhriemen auflösen dürfte.

;, Volks

- Bibliotheken in der ;,guten alten

 Zeit
K lei s t schreibt seiner Braut am 14. September 1800 aus W ü r z bur g :
Nirgends kann man den Grad der Kultur einer Stadt und überhaupt den

Geist ihres herrschenden Geschmacks schneller und doch zugleich richtiger
kennen lernen als - in den Lesebibliotheken.

Höre, was ich darin fand, und ich werde Dir ferner nichts mehr über
den Ton von Würzburg zu sagen brauchen.

"Wir wünschen ein paar gute Bücher zu haben. u - H i e r s t e h t die
Sam m I u n g z u B e feh 1. - "Etwa von Wieland. 

 - Ich z w e i f I e f ast.
- "Oder von Schiller, Goethe. U - Die m ö c h t e n h i e r s c h wer I ich
zu f i n den sei n. - "Wie
 Sind alle diese Bücher vergriffen
 Wird hier
so stark gelesen


 - Das e ben ni c h t. - "Wer liest denn hier eigentlich
am meisten 
u - J u r ist e n, Kau f leu t e und ver h e i rat e teD a m e n.
- "lind die unverheirateten


 - Sie d ü r f e n k ein e f 0 r der n. - "Und
die Studenten ?

 - Wir hab e n B e feh I, ihn e n k ein e zug e ben. ­
"Aber sagen Sie uns, wenn so wenig gelesen "wird, wo in aller Welt sind denn
die Schriften Wielands, Goethes, Schillers


 - Hai t e n zuG n ade n, die s e
S c h r i f t e n wer den h i ern ich t gel e sen. - "Also Sie haben sie
gar nicht in der Bibliothek 
u - Wir d ü r f e n n ich t. - "Was stehen denn
also eigentlich für Bücher hier an diesen Wänden 
u - R i t t erg e s chi c h t e n,
lau t e r R i t t erg e s chi c h t e n, r e C h t s die R i t t erg e s chi c h t e n
mit G e s p e n s t ern, I i n k s 0 h n e G e s p e n s t er, n ach Bel i e ben.S 
..- " 0, so. -­

Kleists R.bschiedsbrief an seine Schwester Ulrike
Ich kann nicht sterben, ohne mich, zufrieden und heiter wie ich bin,

mit der ganzen Welt, und somit auch, vor allen anderen, meine teuerste Ulrike,
mit Dir versöhnt zu haben. Laß sie mich, die strenge Aeußerung, die in dem
Briefe an die Kleisten enthalten ist, laß sie mich zurücknehmen; wirklich, Du
hast an mir getan, ich sage nicht, was in Kräften einer Schwester, sondern
in Kräften eines Menschen stand, um mich zu retten: die Wahrheit ist, daß
mir auf Erden nicht zu helfen war. Und nun lebe wohl; möge Dir cler Himmel
einen Tod schenken, nur halb an Freude und unaussprechlicher Heiterkeit den)
meinigen gleich: das ist der herzlichste und innigste Wunsch, den ich für
Dich aufzubringen weiß.

Dein Heinrich.
Stimmings bei Potsdam,

d. - am Morgen meines Todes.

Kleis/-Ausgabe.
Eine sehr schöne K lei s t:: Aus gab e in 2 hetlbtauen Leinenbänden hat soeben der V otksb"1hnen=

V erlag herausgebracht. Auswaht, Einführungsaufsätze u Ertäuterungen dieser Ausgabe stammen von
J u I i u s Ba b. Die beiden Bände {V 0 r zug s p r eis b M k., im Buchhandel 7,10 Mk.} werden in der Ge
schäftsstelle im TeilzahJungssystem gegen Anzahlung von 1,20 Mk. (später 2 Raten von je
2 Mk.) oder jeder Band gegen Buch m a r k e n im Werte von 2,50 lvlk. ausgegeben.
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Wiisdie
Tischwlische JI. Beffwiisdze
Damen-I Herren- u" Kinderwasdze
.leinen- und Baumwollstoffe
Schurzen ". Strickwaren
Gardinen JI. Ceppidze
Bettsfellen JI. Hatratzen

Gediegen
und preiswerf

G. fll. b... H.
Bre/lau, Kupkrlchln'edellr '+2.



Seite 78 fZunst und Volk Heft 3
f'///////////////./////////.//////////////////////;,////////////////////////////////////////.///.///////./.h

.3/1 Vorstellung dez. Thülia... Thea.ter- Gemeinde
Urougi.i fi rune ,

n Grenadier Ki:J.spar Fe/singt(
Schauspiel in drei Akten von Ern s t G e y e r.

Personen:
Kaspar Felsing, Feldwebel beim Bataillon Grenadier
Lili, seine Frau
Heinrich Rohr, Grenadier...Unteroffizier
Anna Rohr, seine Frau
Heuduk, Grenadier...Unteroffizier
Pranz Rosenegk, Unteroffizier bei der Garde du Corps
Ule, Artillerie... Unteroffizier
Seelbach, Kantor der Garnisonkirche

Potsdam

Ueber mein Werk und Schaßen
Von Ernst Geyer.

Dichtung ist Kampf. Dichten ist Kämpfen. Kant verkündet: "Der Kampf
als g'rundgestaItendes Prinzip zum Guten ist innerste Absicht der Natur.,u Der
Strom trijgt uns, oder wir versinken. Liebe und Haß heben oder stürzen uns.
Und leuchten wir in unseres Herzens Tiefe, erhellt sich die Wahrheit des
Wortes: Der schmale Pfad nur führt zur Seligkeit. Der Dichter mUß, wie kein
anderer, Opfer bringen: leidenschaft erfüllt, mUß er a 11 es seinem Werke
opfern. Das erscheint als Egoismus und stellt ihn aUßerhalb des Bürgertums.
So schafft er letzten Endes für sich selbst. Folg'lich mUß jedes wahre KunstH
werk sich den Boden für sein Wurzelwerk erst schaffen. Daß Dichten Selbst...
zweck ist, wird eine Qual für den W eg des Künstlers.

Ich möchte ganz in meinem Werk aufgehen, hinter und in ihm ver H
schwinden. "In jedem Kunstwerk ist der Künstler selbst gegenwärtig. Wir
spielen und hören in Wahrheit Beethoven, sehen Leonardo, lesen Goethe H , sagt
Christian lVlorgenstern. Das Werk sei die Persönlichkeit. Das Gebirge der
Shakespeareschen Dramen ist er selbst! "Alle Streitigkeiten um die Zuständig...
keit einer bestimmten Person für das übernatürliche literarische Werk dieses
Dichters sind aus diesem Grunde albern, von einer ungeheuerlichen klein...
gläubigen Torheit, deren nur die modeme Philologie, die beschäftigungslosen
Literaturgelehrten und die Standesbeamten der Weltgeschichte fähig sind.,u
(7,lVlagie der Weltgeschichte H , R. V oigtländers Verlag.) Der Mensch ist nichts,
das Werk sei alles. Ungern spreche ich daher von meinen Werken, lese kaum
einmal Eigenes vor. Das ist vielleicht von Nachteil; mag es.

'7Was ist das für ein Geschäft, die umdunkelte Gestalt Shakespeares in
einen Lebenslauf, in eine Chronik seiner einzelnen Werke einreihen zu wollenr
(Im selben Buch.) Eine Dichtung ist keine Kolportage. Der Schwan von
Stratford ließ die Gestalten seiner Dramen tun, was sie wollten, nicht, was er
erstrebte. Er ist nicht sie, und sie sind nicht er. Darin ist William, Stern
der höchsten Höhe, mein Meister. Geheimnisvoll sind die Kräfte, die im
Künstler wirken. Er schafft unter einem Zwange. Auch hier wieder ist das
Kampfprinzip ersichtlich: Kampf mit den eigenen Gestaltenl

Die Zeit, in der "vir leben, ist heißester Dramatik voll. Gärung brodelt.
Kein sattes Dahinvegetieren, wie in der Vorkriegszeit. Hammer und Anwoß der
Weltg'eschichte hören wir klingen. Es will Inir scheinen, daß dies die Zeit
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des Dramatikers ist. Vergi!3meinnichtfarbene Gestalten erwarte deI Schau...
hörer nicht auf der Bühne. Die Schaubühne ist ein Spiegel der Zeit. Eine
Fülle lebendiger Gestalten gebar uns die Gegenwart. Die Gegenwart ist
Drama. \'Veltkrieg und Revolution rüttelten arn trägsten Charakter - wenn
sein Träger nicht gerade im einsamen Versteck sich um die Zeitereigni.sse
betrog, wie jener arme Irre, den man kürzlich nach 18jährigem unterirdischen
Leben in den Kloakenkatakomben von Paris fand. Horridol Die Zeit rast
vorüber, der wilde Jäger. . . .

Mein Schauspiel 7,Grenadier Kaspar Felsing"" ist ein Kind dieser Zeit,
wenn es auch zwischen Siebenjährigem und Bayrischem Erbfolgekrieg spielt
und Friedrich II. als "Der Alte"" seinen Schatten auf die Ereignisse wirft. Das
Kriegsproblem wird aufgerollt - menscWich, ohne Tendenzstreben. Ich sah
den Krieg als A r z t! Ursprünglich hatte das Schauspiel den Namen: "Kriegs...
sucht"" . Womit alles gesagt sei.

Das Werk hat eine kleine Geschichte. Es entstand zu gleicher Zeit fast
rrdt Ernst T ollers "Hinkemann"". Beide Stücke haben, merkwürdigerweise, die
gleiche Voraussetzung. Doppelfall der Ereignisse! Diese Tatsache zwang
mich, das Werk bis jetzt zurückzuhalten. N an soll es in Breslau erstehen.

Zu neuem Stilwillen drängt mein Schaffen. Wohin

Kaum kenn 7 ich meiner Seele Wiesenweiten,
Die Tagesnebel einzudecken streben.
Sind 7 s Blumenräusche, sonnendursege Reben,
Sind' s Aecker, die an ihrem Hang sich breiten?

Hebt jähe Steigung sich zu Gipfelfernen,
Verebbt nach kurzem Anstieg das Gehänge
Regt Hochwald sich in nadligem Gepränge,
Erstirbt der Pfad im Schauer von Zisternen

Wohl hörT ich winterharte Stürme jagen,
Doch wittr 1 ich hinter Dünsten nahe Ziele:
Wo über Einsamkeiten Glockenspiele
Geläute weithin durch die Lüfte tragen.

Ver Bürger
Novellistische Studie von Ern s t G e y e r.

Mit sanfter Eindringlichkeit 7 bezaubernde Wärme 11lit sich tragend, wehte
der Föhn vom Gebirge nieder. In den Waldungen rauschte es wie gähnendes
Erwachen. Lauter brausten die Wässer, vom schmelzenden Bergschnee genährt,
blitzende Schaumspiegel in den Fällen zeigend, in denen sie, mit stetigem
Poltergeräusch, über Blöcke stufenweis niederfielen.

Letzten Talschnee hatte die Sonne aufgesaugt und das Land vom Tau...
wasser getrocknet. In stechender Helle brannte das Grün der Wintersaat.
Weidenkätzchen schaukelten sich und lieben ihre feine Behaarung zittern.
Braune Birkenzweige hingen sehnsüchtig an den weiaen Leibern hernieder.
Die Vorberge buckelten sich, triebhaft durchpulst. Ackerkrumen brachen auf
wie reife Früchte.

Die Wand des Gebirges, das Tal schlieaend, blühte vor malvenfarbenem
Himmel. Blühte über und über im obstblunlenhaften Duft des Prühlings...Neu...
schnees, der die diamantene Wintereiskruste deckte . . .

"Mein Gott, steckt nicht in jedem Menschen ein DichterI"" Der hagere
Mann eilte auf der Landstraae dahin, die in sanfter Neigung zwischen Hügel...
ketten den \veiaen Bergen nahe führte. Heftig bewegte er, im Selbstgespräch,
wie die kahlen Buchenzweige der Föhn, seine .Arme. Er roch nach Lyso],"Das Ziel
 Wo ist das Zielr" ,
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Drei zerbröckelnde Steinsiiulen, der Rest eines Galgens, wiesen wie
Schwurfinger von einer Hügelkuppe wider den I-Jirnmel. Der Hagere stieg auf
Feldwegen hinan. Auf seiner Stirne stand Schwein.

"Mutter I 0 MutterI""
Dieser Tag hatte ihn aus seiner Bahn geworfen. "Seit zwölf Jahre]) ver...

suche ich, Menschen zu heilen . . . Heilen . . . 
u Sein grelles Lachen ver...
ebbte zwischen nacktem Haselgebüsch. Ein Spottvers drängte sich in seine
Gedanken, den er als Student auf dem Tisch eines klinischen Hörsaals gelesen

1)r" Ernst (ieyer

hatte, eingeritzt dort von einem philosophisch veranlagten Kommilitonen. Er
sprach es laut vor sich hin:

,Hält er' s aus, wird er gesund,
Hält er 1 s nicht aus, geht er zugrund'.""

Er blieb stehen. Liebevoll hing sein Blick an der höchsten Bergkuppe,
daran nebelartiges Gewölk, ein silberner ScWeier, vorüberwehte. Er schüttelte
den Kopf. "Mutter ist tot. Es ist schmerzhaft. Doch wie konnte mich diese
Nachricht so aus dem Geleise schleudern, daa ich in mir fremdes Grübeln
versank und, ehe der Tag begann, fluchtartig die Stadt verliea, den Bergen zu...
eilte, meine Pflichten vergaa
 Mein Wartezimmer sitzt voller Kranker. Der
Arzt ist ausgeflogen aus seinem Käfig. u

Der Hagere stand auf dem Geröll unterhalb des Galgens. Vogelstimmen,
im Vorfrühling ungewohnte sommerliche Luft, daS' Angesicht der Berge be...
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rauschten ihn. Er ging einige Schritte weiter, warf den Hut, den er in der
Hand getragen hatte, ins Moos und lieb sich daneben fallen.

"Mutter, U dachte er, "nun bist du ein Teil der Seele dieses warmen Tages.
Nun bist du im Hauch des Föhns, der mich streichelt. In1 Duft des Schnees,
der mein Auge blendet. U Tief zog und stiea seine Brust den Atem. Durch
Werktagsleben verschüttete Erinnerungen an den Märchenbrunnen der KindM
heit standen auf.

Wie der warme Wind ihm über die Stirne fuhr: "Mutter, seit Jahren, seit
Jahrzehnten bin ich wieder Kindr"

Wie der Jubel der ersten Lerche sein Ohr traf: "Mutter, seit meiner
Kindheit sehe und höre ich wieder mit ungetrübten Sinnenr

Wie eine Wolke über ihm eilfertig schwamm wie ein PabeUisch: "Mutter,
ich bin wieder Dichter, wie alle KinderfH

Ein zwingendes Gefühl der Geborgenheit hüllte ihn ein, vermischte sich
dem duftigen Dunst, den die Sonnenwärme aus der Erde emporzog. . . . .

Neben ihm räusperte sich jemand. "Gu 7 n IVIorgen, Herr Dokter. H
Der Hagere setzte sich auf. Der teine Traum hatte ihn verklärt.
"Sie kennen mich
"" Er musterte den Landstreicher, verwirrt noch, befangen.
Der setzte sich ohne Umstände neben ihn. "Nu - und ob. Kenn 7 Se

7n Maiwald nich 7 mehr
u
Der Hagere nickte. Als Gefängnisarzt hatte er den alten Tagedieb einige

Male behandelt.
"Sie sein immer sehr gietig gewesen. H
"Maiwald, wir sind alle Menschen. H
"Nu - und ob? . .. Is das nich a schiener Tag heute?H Und er

blinzelte sorglos in die Sonne.
Schweigend saben sie kurze Zeit. Der Arzt fühlte, dab ein gleicher Ton

in ihm aufklang wie im Herzen des Strolches.
"Nu, was tun denn Sie hier
H
"l\tIensch will ich sein - Mensch wie Sie, Maiwald. Wir sind alle nur

Handwerker. Was uns fehlt, ist Menschentum. H
Der Vagabund betrachtete ihn, mi13trauisch blinzelnd, aus seinem

struppigen Gesicht heraus.
"Was hei13t denn Mensch
 Unter euch allen is ooch nich a e e n z i ger

Mensch. u
Der Hagere sah ihn groß an und nickte. "Maiwald, hätte ich diese Er M

kenntnis nur eher gehabt. H
'7Nu heer 7 n Se ock an. Aso wie unsereins labt, das is doch die eenzige

Meeglichkeit. H
"Sie sind ein Strolch, Maiwald. H Der Alte lachte belustigt. "Aber das

Seltsame ist, daß viele von euch IVI e n s c h e n sind. Das heißt, wenn sie nicht
gerade Verbrecher sind. Ich bin Arzt, ein anderer ist Richter, wieder einer
Lehrer, einer Kaufmann. Und so geht es fort . . .. Maiwald, wo habe ich
unter diesen einen Menschen getroffen ?
"

Maiwald fand die Sache spaßig. Den Gedanken, daß der feine Arzt
Schnaps getrunken haben könnte, ließ er bald fallen. Und verrückt war er
auch nicht. So blieb er, je weiter der Hagere in diesem Sinne spranh und
für das seiner Meinung nach aussterbende Menschentum eintrat, gedankenlos.
Zeitweise lachte er.

"Die reinsten Menschen sind die Dichter. H Erst nach langen Entwick...
lungen kam der Hagere zu diesem Satze. ,7Der Dichter ist ein verirrter
Bürger, hat einer unSerer Großen gesagt. Ist das nicht 'wahr
 Wir alle sind
Bürger, weitab vom reinen Menschentum. Wer darum ganz lVlensch ist, irrt
vom Bürgertum ab. Kann man nicht, auf nur scheinbar richtigem Wege
schreitend, sich auf den wahrhaft richtigen zurückverirren
H

Maiwald zuckte die Achseln. "N u nee ock. Da kann ich halt nischte
zu sagen. U
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"Maiwald, jetzt bin ich auf dem richtigen Wege. Als Kind wollte ich
immer Dichter werden. u Nun war er berauscht. Sprach von IVlutterliebe. Vom
Frühling. Von Schneebergen und Freiheit. Dithyrambisch schmetterte er
seine Worte über den besonnten Galgenhügel. Sodal3 der Strolch, aufhorchend,
neben ihm sal3, ohne seinen Willen mit dem Herzen mitmul3te und eine sül3e
Beklemmung in der Brust verspürte. Auch noch, als der Hagere geendet hatte.

"N ee ock, nu nee . . . nu wer 7 ich Ihn' a mal von meiner Mutter er...
zählen. U Und mit warmer Liebe holte der Verwahrloste die kümmerlichen,
doch funkelnden Kleinodien seiner Kindheitserinnerungen aus dem verstaubten,
von 
pinnweben übersponnenen Schrein seines Gemütes hervor. . . .

Sie tranken beide die Sonne. Sie wanderten durch Gründe bergeinwärts.
Der Strolch schlug Purzelbäume. Der Dichter sang mit schmetternder
Stimme. Brot, das der Vagabund erbettelt hatte in stillen Bauden, sänftigte
ihren Hunger. Bergwasser ihren Durst. Es Viar köstlich. . .

Als die Sonne hinter dem Bergrücken verschwunden war, wurde es
empfindlich kalt. Später begann es zu regnen. Maiwßld hatte den Heuboden
einer zurzeit unbewohnten Sommerbaude als heimliches Nachtlager vor...
geschlagen.

Der Hagere, schon lange still, ward immer einsilbiger. Ihn hungerte nun
doch. Auch fror ihn. Geld hatte er nicht bei sich. Der Strolch behielt seine
gute Laune. Das ärgerte ihn. Er begann sich seines Begleiters zu schän1en.
Plötzlich blieb er stehen und lachte grell auf.

"N u nee ock, was is denn 
u fragte Maiwald.
Aber der Hagere antwortete nicht. Er nahm seinen Schritt, eilig, um

sich zu erwärmen, wieder auf. Dabei war er müde.
Maiwald trottete pfeifend hinterdrein.
So kamen sie aus dem Walde auf die Landstraße, sahen in den Dörfern

Lichter aufblitzen und hörten das abendliche Gebell wachsamer Hunde.
"N u heer 7 n S7 ock. £" Maiwald hielt ihn am Arm zurück. "Ich ha 7 halt

andres vor als Sie. Hier gien(s ja wieder ei de Stadt nei. Nee - nu nee . . .u
Er streckte ihm die Hand hin. "N u is halt Zeit, daß nler uns trennen. Giehn 7 s
ock alleene weiter. Wir passen nie zu einander. A schiener Tag war's . . .
a schiener Tag . . . heute . . .££

Aber der Doktor hatte sich schon losgemacht und eilte davon. Die
Dämmerung nahm ihn auf.

Maiwald lachte lautlos. Dann spie er aus. "Dämlicher Karbolheng'st U ,
brummelte er. Und dann lachte er, befreit, heraus. "Mit a su feinen W eit
lingen *) und T rittchen **) und an su an eleganten übermann ***) will der als
Kunde tippeln. U Und laut rief er ihm nach: "Da haben Se keen Talent nich zu.
Sie sein hier iebrig .££

Er wandte sich in das Waldesdunkel zurück. Bis zu seinem Nachtlager
hatte er noch gut ein bis zwei Stunden zu steigen. So schritt er rüstig aus.
Und übermütig sang er, in dem sicheren Gefühl der Einsamkeit, durch die
Tannen:

"Ach, wie bald, ach, wie bald
Schwindet auf der Walz' der Draht!
Gestern noch die Schicks am Arme,
Heute schon mit dem Gendarme 7
Morgen in den Käfig
 neinI""

Als der Strolch am Morgen auf seinem Heuboden die Augen aufschlug,
sich räkelte und an seinen Gefährten vom Tage zuvor dachte, der um diese
Zeit, voll geheimer Scham, emsig seiner bürgerlichen TätigJ<eit wieder oblag,
wurde er heiter. "Der und a DichterI 0 JemerschI A IVI e n s c h mul3 ma
sein, a ganzer Mensch,"£ wiederholte er die gestern gehörten Weisheiten, "suste
is ma ock bloß a Bürger, a Handwerker. Nee - nu nee ock,"" und er gähnte
umständlich. J,Da könnt ich schon eher sagen, daß ich a Dichter will'. U

*) Hosen. **) Stiefeln. ***) Hut.
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fosef Keim als 
/Der rofe Adams u in ,nSingende Galgenvogel U

2" Vorstellung der Kammerspiel-Gemeinde
Für die Kammerspielgemeinde war als zweite Vorstellung in dieser Spiel...

zeit das Lustspiel von 
recht "Mann ist Mann.«! angesetzt, der Einführungs...
aufsatz, den Julius Bab uns zu diesem Werke schrieb, 'l\7ar für unsere Zeit...
schrift bereits gedruckt, als sich unerwartet fÜr das Lobe... Theater die Möglich...
keit ergab, die bekannte Berliner Schauspielerin Cafola Tölle zu einem
längeren Gastspiel zu gewinnen, aber nur für die Zeit vom 19. November bis
2. Dezember, für die die zweite Vorstellungsreihe der Kammerspielgemeinde
angesetzt war.

N ach den empfindlichen Verlusten, die den Vereinigten Theatern durch
die längere baupolizeiliche Schließung des Thalia... Theaters entstanden sind,
müssen wir jede nur irgend mögliche Rücksicht nehmen, um die Einnahmen
der Theater zu erhöhen.

Eine Verlegung der Reihe der Kammerspielgemeinde war nicht möglich,
es bl i e b also nur das eine übrig, das Gastspiel von Carola Tölle für die
Kammerspielgerneinde gelten zu lassen.
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K asp a r F eIs i n gU vorn 3. bis 23. Dezember ins Lobe... Theater zu
"S chi n der h a n n e s U oder vorn 3. bis 16. Dezember ins Thalia... Theater zum
"G r a b mal des u n b e k a n n t e n Sol d a t e n U .

"Kunsf und Leben". Kalendrr 1928
Der Verlag F r i t z H e y der (Berlin...Zehlendorf) gibt seinen ausgezeich....

neten Kalender ,,Kunst und Leben"'& nun schon zum zwanzigstenmal heraus.
Der neue Jahrgang enthält eigens für ihn geschaffene Zeichnungen und Holz...
schnitte von 54 bekannten Künstlern und von 50 namhaften Dichtern und
Denkern der Zeit Gedichte und Sprüche.

Schon durch das Titelblatt - eine farbige Zeichnung vom Nürnberger
Dürerhaus durch Wilhelm Schulz - werden wir darauf hingewiesen, daß das
Jahr 1928 einen wichtigen Dürer...Gedenktag enthält: Der Karfreitag dieses
Jahres, der 6. April, ist der 400. Tod e s tag D ü r e r s. AUßer dem Titel....
blatt sind noch 4 Bilder des Kalenders dem Andenken Dürers gewidrnet. Das
Jahr 1928 ist auch sonst reich an bedeutungsvollen Künstler...Gedenktagen:
der 20. März ist der 100. Geburtstag von I b sen (3 Bilder des Kalenders
nehmen Bezug auf diesen Tag, darunter ausgezeichnete Bildniszeichnungen
von Emil Orlik und Leopold Wächtler) und der 9. September derjenige
T 0 Ist 0 i s (auf Seite 90 können wir - dank dem Entgegenkommen des
Verlages - den Holzschnitt wiedergeben, den Heroux von dem grol3en Russen
für den l{alender geschaffen hat). Der 19. November des nächsten Jahres ist
der 100. Geburtstag von S c hub e r t. Ihren 70. Geburtstag hätten z\vei der
berühmtesten Schauspieler in diesem Jahre feiern sollen: Kai n z und M at...
kowsky. 60 Jahre werden alt Stefan George, Sie vogt und Fidus,
70 Jahre SeI maL ag e r I ö f. - Die Gedichte und Sprüche, die für die
Wochenblätter des Kalenders ausgewählt sind, beweisen von neuem das Pest...
halten des Herausgebers an dem von Anfang an gesteckten Ziele, mit dem
Kalender "aus der Gegenwart für die Gegenwart"" zu wirken.

Wir können dem Kalender, der zum Preise von 3 Mark in allen Buch...
handlungen zu haben ist, nur weiteste Verbreitung wünschen.

Son derveranstalfun gen
Gastkarten

Nicht alle Mitglieder sind sich darüber klar - das beweisen verschiedene
Anfragen der letzten Wochen -, für wen Gastkarten ausgegeben werden und
zu welchen Vorstellungen. Darum das Prin:lipielle vorweg:

Das wichtigste ist: Gastkarten gelten nur für Mitglieder der Volksbühne.
Wer Gastkarten an Nichtmitglieder weitergibt, macht sich einer Schädigung
des Theaters schuldig, für die er zur Verant\vortung gezogen werden kann.

Mitglieder der Stammgemeinde erhalten keine Gast....
karten zu Vorstellungen der Kammerspielgemeinde und
u m g e k ehr t. Wer sich als Mitglied der Stammgemeinde für die Vor...
stellungen der Kammerspielgemeinde interessiert 7 soll Mitglied dieser Ge...
meinde werden (wobei ein Eintrittsgeld nicht zu. bezahlen ist), aber nicht durch
Gastkarten die Möglichkeit finden,. sich aus der Kammerspielgemeinde die
ihm am meisten zusagenden Stücke auszusuchen. Ebenso mUß verhindert
werden daß Mitglieder sich nur für die 6 Vorstellungen der Kammerspiel...
gemeinde verpflichten und darüber hinaus sich Gastkarten für besonders
lockende Vorstellungen der Stammgemeinde geben lassen.

Allen Mit g I i e der n der S t a m m ... und Kam m e r s pie 1 ...
g e m ein d e stehen regelmäßig Gastkarten zur Verfügung zu den Vor...
s tell u n gen der T hai i a'" T he at er... G e m ein d e. Der Preis der Gast...
karte zu diesen V orstellungen beträgt für diese Mit
lieder aber 1,50 Mark,

. .
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nur
Nikolaistraße 78/79, 3. Haus vom Ring
Fernsprecher ühle 2350

I:;iDas Hausder feinen Konfitüren

Ed. Stephan" s N adIf.

FIUgel ..t.. ..t.. Pianos Ha.rmoniums
bekannt billige Preise

Teilzahlung Jf. Miete Jf. Reparaturen Jf. Stimmungen
Kar) Hlller
 Neue Gröupenströße 12

Fernsprecher Ring Q134

Deli-Theater
Kaiser-Wilhelm-StraBe 2
Der von Professor Pölzig

erbaute vornehme Lichtspielpalast
""""""""""""""""""""" '-" '-""""""" ,

""""" '-"""", "­

.Nur Spitzenfilme
des In- und
Auslandes

Großes erstkassiges
Symphonie­
Orchester

Das einzige Theater BreslausmiteingebauterOskalyd-Orgel
""""""""""" '-""", '-"", '-", '-, '-""""" ,'-""""""""" '-"""""'

Beginn:
Wochentags: 5, 7 u. 9 Uhr, Sonntags: 3, 5, 7 u. 9 Uhr

I



Bluno Heroux: n TolstojU (Originalholzschnitt)
A.us dem Kalender ,,,Kunst und Lebenu, Verlag Fritz Heyder, Berlin-Zehlendolf
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während die Mitglieder der Thalia H TheaterHGemeinde für die Vorstellung nur
95 Pfg. bezahlen.

Die Mit g I i e der der T haI i a H T h e a t er... G e m ein d e haben
Anrecht auf Gastkarten im Lob e H und S t a d t t h e a t e r zu Preisen und
in Grenzen der Stammgemeinde; d. h. ein Mitglied der Thalia... Theater...Ge H
meinde kann in der Spielzeit höchstens zweimal Gastkarten zum Stadttheater
und achtmal zum Lobe... Theater erhalten.

Gas/karfen zu ""Penthesileal'l'
erhalten diejenigen Mitglieder der Stammgenleinde, für die vom 5. bis 18. No..
vember eine Lobe... Theater... Vorstellung nicht vorgesehen ist, also die Mitglieder
der Abteilungen XV bis XXVIII.

Gasiktlrten zu ""Grenadier Kasptlr Felsing"
stehen allen Mitgliedern der Stamm H und Kammerspielgemeinde zum Ein...
heitspreis von 1,50 Mark zur Verfügung (Vorstellungsreihe vom 5. bis 18. No...
vember).

Gdstkarten zunJungfern vom Bischofsberg
' und nSkandtl! um Ollf'"
Im Thalia...Theater wird ab 19. November eine Woche lang Gerhart Haupt...

manns Lustspiel "D i e J u n g f ern vom Bis c hof s b e r gH gespielt (mit
Ausnahme des Totensonntags, 20. November, wo '7Grenadier I(aspar Felsing H
gegeben wird) und vom 26. ab das im Oktober ausgefallene Lustspiel
77S k a n d alu mOlI yH (vergl. Heft 2, Seite 37). Zu diesen Vorstellungen
erhalten alle rVIitglieder in der Geschäftsstelle Gas t kar t e n zum EinheitsH
preise von 1750 J.lvlark.
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ftundsdl...ei6en
Preislisten und alle Ihre Vervieifä1tigungs
arbeIten bei Horwitz anfertigen. Horwitz
liefert: 100 Stück pro Seite M 3,50

50 IJI 11I 11I M 2,75
p ü n k tl ich und ein wand f re 11-­

rI Horwitz, Ring
FernspreChe
 Ring 1314

- Abt. I: Smreibmaschinenarbeiten
Abt. 11: BürQbedarf

QX)CXDCXOCXDQX)QX)cro:Jflö6el
geschmackvoll, .Qgut und billig Ö

Gesellscb. I. ein I. Wohrmngs­
einrichtungen d.Stadt Bresiou gA1brechtstr
e 39 1 Ö
Zahlung nach Vereinbarung

aDCXDQX)QX)QX)C(DCXOCXOCXOoß'









G
a.Die Dame
findet stets das Neueste in geschmackvollen Hüten
zu zeiigemö& billigen Preisen in gröbter Auswahl bei tHut...Rosenthal i
SIreng reeJle fam- Breslau 1 '" Blücherplatz 5 l
gemä&e Bedienung Par t er r e und er 5 leE lag e<i
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Nächholung derOkfober - Vorsfellung der Thalia- Theater- Gemeinde
Diejenigen lVIitglieder der Thalia... Theater...Gemeinde, die sich im Oktober

nicht zu einer Lobe... Theater... Vorstellung umschreiben ließen, können die
Oktober... Vorstellung dadurch nachholen, daß sie dieselbe in der Geschäfts'"
stelle ums c h r e i ben lassen zu einer der oben genannten Vorstellungen
von ,7Die Jungfern vom Bischofsberg U oder 7,Skandal urn OllyU irn 'fhalia...
Theater in der Zeit vom 19. November bis 2. Dezember.

Gas/karten bei der Berliner Volksbiihne
Zu allen Veranstaltungen der Berliner Volksbühne (Theater am Bülow...

platz, Theater am Schiffbauerdamrn, Staatsoper, Schillertheater, Thalia... Theater)
erhalten unsere Mitglieder Gas t kar t e n bei S c hau s pie I ... Vor ...
s tell u n gen zum Ein h e i f s p r eis e von 2 l\tI a r k7 bei 0 per n ... Vor ...
s tel I u n gen zum P r eis e von 2750 M a r k, wenn die Bestellung schrift...
lich oder persönlich bis spätestens 12 Uhr des Vorstellungstages im General...
sekretariat der V olksbühne 7 Am Platz der Republik 7 (Operngebäude, rechter
Flügel), aufgegeben wurde. Zu den Opern... Vorstellungen stehen zumeist ­
so lange der Umbau der Staatsoper Unter den Linden nicht beendet ist ­
Gastkarten nur in ganz beschränkter Zahl zur Verfügung. Die Entscheidung
darÜber, ob Gastkarten für eine Opern... V orsteUung hergegeben werden kännen 7
ist an manchen Vorstellungstagen erst abends dem Ordner...Obmann arn
Schluß der Verlosung möglich.

Volkstumliehe Orchesterkonzerfe
Die schweren Wetterwolken, die wochenlang den Breslauer Musikhimrnel

verdunkelten und die Früchte musikerzieherischer Arbeit vieler Jahre zu ver...
nichten drohten, haben sich endlich zerteilt. Reichlich lange ha( s gedauert.
Aber in Bresla u geht bekanntlich alles ein wenig langsam. Wir, die wir drin...
stehen, kennen das, nur Aul3enstehende werden sich noch wundern über die
schöne Kraft und Zeit, die da wieder mal recht nutzlos vertan wurden.

Ein Gut e s hat auch dieser sonst fatale Streit gehabt: er hat uns recht
zum Bewußtsein gebracht, was wir an unserem S chi e s i s ehe n L a n des ...
o r c he s t erhaben! Nun mufi aber auch jeder Musikfreund mithelfen, dafi
dieses Orchester uns erhalten bleibt. Zur Sicherung seines Bestandes kann
jeder beitragen durch r e gel rn ä ß i gen B e s u eh a 11 e r 0 r c h e s t er...
k 0 n zer t e des Orchestervereins, wenigstens -- wenn das Geld zum BestIch
der Abonnements...Konzerte nicht reicht - a 11 e r V 0 I k s t ü m I ich e n
o r c h e s t e r k 0 n zer t e.

Auf einem kleinen Notizzettel, den wir deIn vorigen Heft beilegten 7 teilten
'wir schon mit 7 daß uns eine zirka 40 prozentige Preisermöaigung zu allen
Volkstümlichen Orchester konzerten bewilligt worden ist. Wir können Herrn

;-




 ­
t

I RACM ODe "'50. MAt.La..,

I ' g€qen ()s
lJh u. dJron. fÄljiJndungsfu-onllM ·(]/I
r Orqal1e, oam 1nleMonslvanAht?i/.en. e#rtge {J.no
; "-- GU7T
QE I.UOS-CHÄDUiJd 0 41iS-4ESCUGmERWÄLiUCH L O. MEIS;TSO AP
&KE
 ­

I CD-
EM.-PJ...lARM.P.QÄPt'\AAT
 
 ..I PAUl GRUBEet(O" BRESLAU5 ·I! 
 --... 
._ ..
,.=-
..-
-------
_... _------
----
--.
­

Broschüre kostenlos



Heft 3 Kunst und Volk Seite 93""""""""""""""""""""""""''-'""',.......,"""""""""

"""""'-"""

Kapellmeister Behr, der sich zur Erreichung dieser groben Ermäbigung für
uns verwandt hat, nicht besser danken, als dadurch, dab wir zu jedem seiner
Konzerte von den nun wirklich billigen Eintrittskarten recht viele abnehmen.

Montag, den 31. Oktober, 20 Uhr, im großen Saale des Konzerthauses:
1" Volksfümliches Orchesterkonzerf

des gesamten Schlesischen Landesorchesters
unter Leitung von Kapellmeister Her man n Be h I

Als Solisten dieses Konzerts wird C h a rIo t teD i e tri c h Gesänge mit
Orchesterbegleitung von R ich a r d S t rau 13 singen. An Orchesterwerken
sind vorgesehen: P fit zn e r 7 Ouvertüre zu "Käthchen von Heilbronn.u,
R ich a r d S t rau 13, "Till Eulenspiegel U , und T s c hai k 0 w s k y, Sinfonie
Nr.5, e...moll.

­- ­
-


­,a'­'I
, iI KONTO
.r.g=­,.11= ·J\U ndenI . d alte I

, 
 stellte un Anzahlung. 1'1odel1sdtauA:nC)e ohne chselnde
13 e a J11.t el bei uns . e stal1dig ,ve,L- aulen sil1d eIn d .skrei ·'" ster g l

Sch8. 11 f el1 ist str el1 1Vf deJ1.
großen d r 1\.8. 11 1 e)1-J. "1.0 C)

unsere" Je e rt d DaJT1 13 L- I eiduT! it I)1 - U t - e'" . ürd 1 gf(e
fle rte d Spor hl und pretsU'

J(iT1der
 U
alitlit, AU:'rlonat:sere f(un dell
J. \. rt8gel1der d .t bis zl1 it JahrenherV0 J{r e t in d sein . ße 81J1te s

Tausende
Vid e

Das große Modekaufhaus mit
Kredithewilligung

Breslau l Junkernstraße 38/40
plirterre und 1. Stock

(direkt am ChTisfophoriplafz gege1'lübt:t. d",. Raiffeisenbllnk)
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Montag, den 21. November, 20 Uhr, im grotien Saale des Konzerthauses,
2" Volksfumifehes Orehestelkonzert

des gesamten Schlesischen Landesorchesters
unter Leitung von Kapellmeister Her man n B ehr.

Das Programm dieses Konzertes enthält an Orchesterwerken die e r s t e
S i n fon i ein D.... dur von G u s t a v M a h I e r und die erste Sinfonie
C....moll von B rah m s.

Zu beiden Konzerten erhalten unsere Mitglieder in der Geschäftsstelle
e r m ä 13 i g teE i n tri t t s kar t e n zum Preise von 1,20 M a r k (s tat t
2 M a r k) und Billetts der besseren Platzgruppe für 1,60 M a r k (s tat t
2,50 M a r k).

idP.

Rudolf Plafte als n.Nicolai .fl.lexilndrowifsch u in 
/Der Za,-u

,/
',hi(iY_d

-)7
/
{
"(:z;. t\

f1'
1

Dienstag, den 8. November, 20 Uhr, im Vortragssaale des Schles. Museums:
Lichtbildervortll1g

Professor Hans Wildermann
-,-,Farbe und Form im modernen Biihnenbild
'

Zu diesem Vortrage des bekannten Bühnenbildners unseres Stadttheaters,
den die G e seil s c h a f t der K uns t fr e und e veranstaltet, erhalten unsere
Mitglieder in der Geschäftsstelle e r m ä 13 i g teE i n tri t t s kar t e n zum
Preise von 75 Pf. (statt 1,50 Mark).
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25°10 Ermfißigung im Liebichtheater
Zu der Notiz im vorigen Heft (Seite 60) betr. PreisermäJ3igung zu den

c Vorstellungen des Liebichtheaters ist hinzuzufügen, daß von der Ermäßigung
- auber SeitenHBalkon, 1. und 2. Saalplatz - auch das neu eingerichtete
2. Parkett ausgeschlossen ist. Die Ermä13igung kommt demnach nur für Plätze
von 2,75 Mark an aufwärts in Frage.

Mitteilungen
Ordnerversammlung

Die nächste Ordnerversammlung ist am JVI 0 n tag, den 7. N 0 v e m b er,
pünktlich 20 Uhr, in der Aula der Cecilienschule, Taschenstraße 29.

Im lesewinkel unserer Geschliftsstelle
liegt - aUßer den schon im vorigen Heft genannten Zeitschriften: D e u t s c h e
K uns tun d D e kor a t ion, D Li S K uns t b I a t t, Die L i t e rar i s c h e
W e I t, S chi e s. Mon a t s h e f t e, Die W e I t b ü h n e - nun auch 71D er
Neu eWe g"", die amtliche Zeitung der Genossenschaft deutscher Bühnen...
angehöriger, ständig aus.

Konzerfermiißigung
Zu dem Li e der... und D u e t t ... A ben d von H i I d e gar d S c h mit z

(Sopran) und A n n e m a r i e N 0 w a k ... Sei b e r t (Alt)
am Mittwoch, den 9. November, im Saale der Matthiaskunst,

erhalten unsere Mitglieder an der Konzertkasse der Konzertdirektion Hainauer
Eintrittskarten mit einer Er m ä 13 i gun g von 30 Pro zen t.

Keine crmaßigung in Liehtspielhausern mehr
Die 77Arbeitsvereinigung Breslauer Lichtspieltheater...Besitzer U teilt uns

)1lit, daß sie - "um schwere Schädigung unserer lVIitglieder abzuvvenden""
...,....
 :&'
.;ro' __

I

ftöDlliildt­
lüeel und !7ianos

allererstes Fabrikat und preiswert
Andere Fabrikate i. a1l. Preislagen

Teilzahlung
*

:JCeinrif;1i !7isf;liner
Klaviertechniker

Margaretenstra&e 24
Telephon ühle 1907

Stimmungen.. Reparaturen

.,""""'...

Brßun
r' fronzedi
Ureslilu, UIOdlerplatz .'1
Eingang Reusches.ra
e

Baodsdlub-SpezialeeSdläfj
Reichhalliges Lager inGlace-, Wild-,
und Waschleder / Pelz- und ge­
fü1terten seidenen und wollenen

Handschuhen
Gro{,e Auswahl
in Hosenträgern und Krawatten

Englischer Unterricht in Kursen und Einzel­
stunden für Erwachsene uud Schüler (Preis
für den Kursus monatlich 5 Mark)
Vorbereitung für Ausland-Reisende

Margarete Hahn
 Diplomierte Sprachlehrerin
Certificate of London University. Tel. ühle 7916
Breslau, Auensfr. 13 und Neue Schweidnitzer Str. 5
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vom 15. Oktober ab die Preis vergünstigung aufheben mUßte, weil dieser
Preisnachlaß "im Laufe c;ler Zeit einen Umfang angenommen H hat, "der eine
nicht mehr tragbare wirtschaftliche Belastung des Lichtspielgewerbes bedeutet. ""

Gefunden
wurden bei der Verlosung im Lob e ... T h e a t e r a 111 19. 0 k tob e r ein Paar
Damen 
 Leder handschuhe.

/
w///)7////ff////////
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